
da und dort eineda und dort eine  lék1*’se‘ Iäéä‘lilsiei;ung   (1'32' S.) S‘.chlf‚ierén-éiifich 1934‚ \férl‚aé  des geschichtlichen Befundes feststellen,  Neue Brücke. M 2.25.  nicht indem Unrichtiges ausgesagt würde,  Den äußern Anstoß zur Veröffent-  sondern dadurch, daß geschichtliche  lichung dieser Schrift gab die Sensa-  dunkle_ Züge entweder nicht gebracht  tionsnachricht der amerikanischen „Uni-  oder sehr milde dargestellt werden, Hier  könnte allein schon die Abhandlung des  ted Preß‘“ von Anfang April 1934, es  hätten sich 600 deutsche protestantische  protestantischen Historikers H. Boehmer  Pfarrer nach Rom um Aufnahme in die  über „Germanisches Christentum“, die,  katholische  Kirche gewandt.  Durch  soweit wir sehen, nicht herangezogen  Wiedergabe der Akten legt der Verfas-  wurde, Bedeutsames z. B. über Dämo-  ser den wahren Sachverhalt dar. Eine  nenfurcht, Phalluskult, Behandlung von  kleine Gruppe von Protestanten, die  Sklavinnen, Neigung zu Kastenwesen usw.  durch die Vorgänge um die evangelische  nach der weniger hellen Seite im Cha-  Reichskirche aufs tiefste erschüttert  rakterbild nordischer Menschen sagen.  war, hatte am 3ı. Oktober 1933 an den  Vielleicht ist der ausgesprochen pädago-  gische Gesichtspunkt der Schrift der  Papst eine vertrauliche Adresse gerich-  tet, in der sie ihre Rückkehr zur katho-  Grund, daß mit Vorzug jene Züge betont  lischen Kirche anbot und zugleich um  wurden, die ein Hochbild germanischen  Wesens zu formen vermögen,  Entgegenkommen der Kurie in diszipli-  nären und liturgischen Dingen für die  Die wohlabgewogene, leidenschafts-  lose Verteilung von Licht und Schatten  Rückkehrenden bat. Diese Angelegen-  heit wurde gegen den Willen der Be-  ist einer der Hauptvorzüge jenes Wer-  teiligten an die Öffentlichkeit gezerrt.  kes, das als die beste Zusammenfassung  Die katholischen kirchlichen Kreise hiel-  dieses Fragengebietes zum Schluß ge-  ten sich sehr zurück, um auch den bloßen  nannt sei: „Germanentum und Christen-  Anschein zu meiden, als wollten sie die  tum‘“ von K. Algermissen (7). In  Not der deutschen Protestanten aus-  weitgespannter, ungemein glücklicher Li-  beuten.  nienführung behandelt es sein Thema  Der Verfasser, der inzwischen zur  angefangen von den Ursprüngen der Arier  katholischen Kirche übergetreten ist, be-  über die Kultur- und Religionsprobleme  nutzt die Gelegenheit, den Akten eine.  der Germanen bis zum Eintritt des Chri-  Reihe von Abhandlungen beizufügen, die  stentums in die germanische Welt und  schon früher in der „Religiösen Besin-  von da aus — wiederum in weitausgrei-  nung‘“ oder anderswo erschienen sind.  fenden Abschnitten — die Geschichte der  Alle betreffen das dornenvolle Gelände  germanisch-christlichen Synthese beson-  zwischen den christlichen Konfessionen  ders in der Kunst bis schließlich zu den  Strömungen unserer Tage mit ihren Ver-  und tragen in ihrer zuweilen recht sub-  jektiven Zuspitzung noch deutlich die  suchen, die ein Jahrtausend alte frucht-  frischen Spuren innerer Kämpfe, Aber  bare Verbindung einseitig aufzulösen.  gerade dadurch vermitteln sie dem Ka-  Ebenso deutsch im Fühlen wie über-  tholiken die Erkenntnis oder doch eine  zeugt in seiner christlichen Gläubigkeit,  Ahnung von den Steinen des Anstoßes,  maßvoll in der Kritik und abhold aller  die der Protestant auf dem Wege nach  Streitsucht, mit reichem Wissen gefüllt  und dabei in schöner und edler Form  Rom antrifft. Es ist begreiflich, daß der  Verfasser nach den Stürmen der Ver-  dargeboten, stellt das Werk eine Lei-  gangenheit von den Kämpfen an der  stung vor, an der jeder katholische,  Kirchenpforte Abschied nimmt (S. 120).  überhaupt jeder für die Wirklichkeit auf-  Es gibt ja auch im Innern des Heilig-  geschlossene Deutsche ungetrübte Freude  tums Aufgaben, die der Arbeiter harren.  haben kann.  A.Koch S.J.  Mit allem Nachdruck möchte ich seine  Worte unterstreichen (S. 129): „Es gibt  kein sichereres Mittel, um die Bewegung  Religiöse Schriften  deutscher Lutheraner zur römisch-katho-  ”  Deutsche evangelische Chri-  lischen Kirche zu sabotieren, als sie in  stenaufdem Wege zur katho-  irgend einem Sinne an die große Glocke  lischen Kirche. Akten und Ab-  zu hängen, sie aufzubauschen oder über  handlungen von Karl Thieme. 8  upt  Stimmen der Zeit. 128. 6.  sie zu triumphieren. Wenn überha  30leiseda und dort eine  lék1*’se‘ Iäéä‘lilsiei;ung   (1'32' S.) S‘.chlf‚ierén-éiifich 1934‚ \férl‚aé  des geschichtlichen Befundes feststellen,  Neue Brücke. M 2.25.  nicht indem Unrichtiges ausgesagt würde,  Den äußern Anstoß zur Veröffent-  sondern dadurch, daß geschichtliche  lichung dieser Schrift gab die Sensa-  dunkle_ Züge entweder nicht gebracht  tionsnachricht der amerikanischen „Uni-  oder sehr milde dargestellt werden, Hier  könnte allein schon die Abhandlung des  ted Preß‘“ von Anfang April 1934, es  hätten sich 600 deutsche protestantische  protestantischen Historikers H. Boehmer  Pfarrer nach Rom um Aufnahme in die  über „Germanisches Christentum“, die,  katholische  Kirche gewandt.  Durch  soweit wir sehen, nicht herangezogen  Wiedergabe der Akten legt der Verfas-  wurde, Bedeutsames z. B. über Dämo-  ser den wahren Sachverhalt dar. Eine  nenfurcht, Phalluskult, Behandlung von  kleine Gruppe von Protestanten, die  Sklavinnen, Neigung zu Kastenwesen usw.  durch die Vorgänge um die evangelische  nach der weniger hellen Seite im Cha-  Reichskirche aufs tiefste erschüttert  rakterbild nordischer Menschen sagen.  war, hatte am 3ı. Oktober 1933 an den  Vielleicht ist der ausgesprochen pädago-  gische Gesichtspunkt der Schrift der  Papst eine vertrauliche Adresse gerich-  tet, in der sie ihre Rückkehr zur katho-  Grund, daß mit Vorzug jene Züge betont  lischen Kirche anbot und zugleich um  wurden, die ein Hochbild germanischen  Wesens zu formen vermögen,  Entgegenkommen der Kurie in diszipli-  nären und liturgischen Dingen für die  Die wohlabgewogene, leidenschafts-  lose Verteilung von Licht und Schatten  Rückkehrenden bat. Diese Angelegen-  heit wurde gegen den Willen der Be-  ist einer der Hauptvorzüge jenes Wer-  teiligten an die Öffentlichkeit gezerrt.  kes, das als die beste Zusammenfassung  Die katholischen kirchlichen Kreise hiel-  dieses Fragengebietes zum Schluß ge-  ten sich sehr zurück, um auch den bloßen  nannt sei: „Germanentum und Christen-  Anschein zu meiden, als wollten sie die  tum‘“ von K. Algermissen (7). In  Not der deutschen Protestanten aus-  weitgespannter, ungemein glücklicher Li-  beuten.  nienführung behandelt es sein Thema  Der Verfasser, der inzwischen zur  angefangen von den Ursprüngen der Arier  katholischen Kirche übergetreten ist, be-  über die Kultur- und Religionsprobleme  nutzt die Gelegenheit, den Akten eine.  der Germanen bis zum Eintritt des Chri-  Reihe von Abhandlungen beizufügen, die  stentums in die germanische Welt und  schon früher in der „Religiösen Besin-  von da aus — wiederum in weitausgrei-  nung‘“ oder anderswo erschienen sind.  fenden Abschnitten — die Geschichte der  Alle betreffen das dornenvolle Gelände  germanisch-christlichen Synthese beson-  zwischen den christlichen Konfessionen  ders in der Kunst bis schließlich zu den  Strömungen unserer Tage mit ihren Ver-  und tragen in ihrer zuweilen recht sub-  jektiven Zuspitzung noch deutlich die  suchen, die ein Jahrtausend alte frucht-  frischen Spuren innerer Kämpfe, Aber  bare Verbindung einseitig aufzulösen.  gerade dadurch vermitteln sie dem Ka-  Ebenso deutsch im Fühlen wie über-  tholiken die Erkenntnis oder doch eine  zeugt in seiner christlichen Gläubigkeit,  Ahnung von den Steinen des Anstoßes,  maßvoll in der Kritik und abhold aller  die der Protestant auf dem Wege nach  Streitsucht, mit reichem Wissen gefüllt  und dabei in schöner und edler Form  Rom antrifft. Es ist begreiflich, daß der  Verfasser nach den Stürmen der Ver-  dargeboten, stellt das Werk eine Lei-  gangenheit von den Kämpfen an der  stung vor, an der jeder katholische,  Kirchenpforte Abschied nimmt (S. 120).  überhaupt jeder für die Wirklichkeit auf-  Es gibt ja auch im Innern des Heilig-  geschlossene Deutsche ungetrübte Freude  tums Aufgaben, die der Arbeiter harren.  haben kann.  A.Koch S.J.  Mit allem Nachdruck möchte ich seine  Worte unterstreichen (S. 129): „Es gibt  kein sichereres Mittel, um die Bewegung  Religiöse Schriften  deutscher Lutheraner zur römisch-katho-  ”  Deutsche evangelische Chri-  lischen Kirche zu sabotieren, als sie in  stenaufdem Wege zur katho-  irgend einem Sinne an die große Glocke  lischen Kirche. Akten und Ab-  zu hängen, sie aufzubauschen oder über  handlungen von Karl Thieme. 8  upt  Stimmen der Zeit. 128. 6.  sie zu triumphieren. Wenn überha  30Idealisiertiné (132 S5.) Schlieren-Zürich 1034,; Verlagdes geschichtlichen Befundes feststellen, Neue Brücke. 2.25nıicht indem Unrichtiges ausgesagt würde, Den aubern Anstoß ZUT Veröffent-sondern dadurch, geschichtliche lıchung dieser Schrift gab die Sensa-dgnkle . Züge entweder nıcht gebracht tionsnachricht der amerı:kanischen „Uni-oder sehr milde dargestellt werden. Hier
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diese Bewegung au!:  en könnte, der Verfasser am Straßburger Sender g_

dann ein  a solches Gebaren.“ halten hat So fühlt i1an ihnen noch die
Pribilla S. J Bewegtheit und Unmittelbarkeit des le-

bendigen Vortrages nach. Aber auch 1N-Christusjugend,herausgegeben von haltlıch haben S1e eLIwas Lebendiges., Sije
t j A Freiburg 1. Br 1034,

Herder. Kart Je 1,.4'
Hıeßen persönlichem Eıgenleben und
sınd lebensnah, eingegeben . Wissen

1 5 Tapfere Jungen. 129 (103 S.) L die relig1ösen Fragen un! Nöten des
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starkem Kampf un! Warmer Jesusliebe Wıttmann. (XV und 308 5.)

ünchen 10933, Max Hueber. M 15Heiligkeit ist da eın  ! Bubenland
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Eduard Dorner, Joaquim Augustin ideengeschichtlichen Gesichtspunkt VOT
Camins, ul Negri,; Joachım de Siılva, Augen haben, VOo dem es betrachtet
Heinrich ose Götz VO  3 Berlichingen) ist. Der Vertfasser ill keineswegs
wollen ZUT reiteren Jugend sprechen. diale  ische Textauslegung und Text-
Starke, oft tast arte Züge sind gezeich- vergleichung bekämpfen, sondern S1e  >
net Der Weg der Nächstenliebe als Aus- durch die geistesgeschichtliche For-
wandern feiger Bequemlichkeit, Hin- schung H  ergänzen, ohne dem Irrtum
gabe die Kiıirche und ihren ampf als verfallen, als ob die Bausteine, die ZUr
reıitfe Christusliebe, Leid als letzte Klä- Verwendung gelangten, die systematische
rung selbstloser Hingabe. Wo ideales Schöpfung des Meisters hinlänglich '
eben sichtbare Gestalt gewinnt Uun! standlıc machten.
dabei nıchts inbüßt VvVon seiner erben Er bietet niıcht eın geschlossenes Sy-Unerbittlichkeit, da siıch wahre Ju- sStem der thomistischen thı nıcht ein-  >n
gend immer angerufen Die jJungen Hel- mal alle Fragen des grundlegendendengestalten sind solche Ruter 1Ns Ju- Teiles der Moralphilosophie kommen
gendreich. In der gedrängten Darstel- Untersuchung. Es werden vielmehr
lung wiıirkt et{was Vo der miıtreißenden
Kraft der Frühvollendeten. einige, allerdings wiıichtige Punkte her-

ausgegrifien: die Glückseligkeit, W iılle
NeunerS und Freiheit einschließlic der ehre

über das sittliche Handeln und die A{f-ee 1n Erwartung. Geistliches
Stundenbuc Von e r 1 K ü C

tekte), 1e Lugend und das Gesetz. An
diesen Beıispielen wird 1n gründ-

U, 178 S.) Freiburg 1. Br. 1034, lichen Einzelforschungen und in eiınerHerder. Geb M klaren, auch dem Nıchtfachmann
Diese relig1ösen Betrachtungen sind weichegänglichen Sprache gezeigt,

Rundfunkvorträgen entstanden, die geistigen Strömungen in das ethische


